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Kultur

Bühne
Bern
Rot – Premiere. Von John Logan. Inszenierung: Stefan 
Huber. Produktion Theater Baden-Baden. DAS Theater an 
der E!ngerstrasse, 20:00 Uhr., Tel. 031 382 72 72
Die Kleinbürgerhochzeit. Nach Bertolt Brecht. 
Theatergruppe Gymnasium Neufeld. Halle Gymnasium, 
Bremgartenstrasse 133, 20:15 Uhr., Tel. 031 635 30 01
Festival Master Campus Theater Schweiz. 
Hochschule der Künste Bern. Zikadenweg 35 18:00 Uhr.
TAP Bern – Härdöpfeler. Schauspieler spielen um 
die Gunst des Publikums. La Cappella, Allmendstr. 24  
20:00 Uhr., Tel. 031 332 80 22 / www.la-cappella.ch
Der Tausend Franken Deal von das schau-
büro (Bern). Der beste Zuschauer erhält die Gage der 
Auftretenden. Im Ernst. Bis 23. Februar. Schlachthaus 
Theater Bern, Rathausgasse 20 / 22 20:30 Uhr., Münster-
gass-Buchhandlung/ www.schlachthaus.ch
Ustrinkata. Von Arno Camenisch. Stadttheater Bern / 
Vidmar 1, Könizstrasse 161 19:30 Uhr., BernBillett,  
Nägelig. 1a, Tel. 031 329 52 52; www.bernbillett.ch
Der Goalie bin ig. Von Pedro Lenz. Stadttheater Bern 
/ Vidmarhalle 2, Könizstrasse 161 19:30 Uhr., Bern 
Billett, Nägelig. 1a, Tel. 031 329 52 52; www.bernbillett.ch
Die Nadel der Kleopatra. Schauspiel von Philipp 
Moog und Frank Röth. Theater Matte, Mattenenge 1 20:00 
Uhr., www.theatermatte.ch

Der ferne Planet. Tojo, Reitschule, Neubrückstrasse 8 
20:30 Uhr., Tel. 078 865 90 79 (16-19 Uhr)

Thun
Geisterzug. Kleintheater Alte Oele, Freienhofgasse 10 A 
20:15 Uhr., www.theateralteoelethun.ch

Dancefloor/Partys
Münchenbuchsee
Duo Galaxys. Dancing Schönbrunnen, 20:30 Uhr.

Dies & Das
Bern
Führung: Sensible Gewächse. Botanischer Gar-
ten (BOGA), Altenbergrain 21 18:00 Uhr.
Mittwuchznacht. . Breitsch-Trä", Breitenrainplatz 27 
19:00 Uhr.
PixMix . 20 Menschen, 20 Bilder, 20 Sekunden. Dampf-
zentrale Bern, Marzilistrasse 47 20:20 Uhr.
Infotag. Infoveranstaltung für Studieninteressierte. De-
tails: www.hkb.bfh.ch Div. Standorte der HKB 9:00 Uhr.
Kunst über Mittag. Kunstmuseum Bern, 12:30 Uhr.
halb eins – Wort Musik Stille. Heiliggeistkirche, 
beim Bahnhof 12:30 Uhr.
Kunst am Morgen. Zentrum Paul Klee, 11:00 Uhr.

Niedermuhlern
Sternwarte Uecht. Bei klarem Himmel: Beobach-
tungsspaziergang am nächtlichen Himmel. 20:00 Uhr.

Filme
Wabern
Heimliche Baumeister. Biber Dokumentation von 
Margreth Stalder Krieg. Ref. Kirchgemeindehaus, Kirch-
strasse 210 14:30 Uhr.

Kinder/Jugend
Bern
Ds Krokodil wott zrügg a Nil. Berner Puppen 
Theater, Gerechtigkeitsg. 31 14:30 Uhr., Tel. 031 311 95 85,
Kids Day: Pizza backen im Spiga. Einkaufszent-
rum Westside Bern-Brünnen, Riedbachstr. 100 14:00 Uhr.
O!enes Atelier: iro to kumo (jap. Farbe und 
Wolke). Kindermuseum Creaviva, Zentrum Paul Klee, 
Atelier 1, 3 12:00, 14:00, 16:00 Uhr.
Interaktive Ausstellung ‚konnichiwa‘ (jap.: 
Guten Tag!). Kindermuseum Creaviva, Zentrum Paul 
Klee, Loft, 3 10:00 Uhr., Ab 4 J.
Ernesto – der Geschichtenerzähler. Theater 
Szene, Rosenweg 36 17:00 Uhr., Tel. 031 849 26 36 Ab 3 J.

Prinzessin, Bär und Waldgeist. Theater Szene, 
Rosenweg 36 14:30 Uhr., Tel. 031 849 26 36 oder  
www.theaterszene.ch, Ab 3 J.

Thun
Flumi. Wanderbühne Dr. Eisenbarth. Kirchgemeinde-
haus, Frutigenstrasse 22 16:00 Uhr., Res.: 079 653 39 89 / 
theater@doktoreisenbarth.ch, Ab 3 J.

Klassik
Bern
Paisaje cubano. Konservatorium Bern, Kramgasse 36 
12:30 Uhr., Tel. 031 326 53 53, o!ce@konsibern.ch
Voskresenije. Vokalensemble aus St. Petersburg. Se-
niorenresidenz Egghölzli, Weltpoststr. 18 18:00 Uhr.

Literatur
Bern
Literaturbüro Olten: Textkiosk. Eva Seck, Noëmi 
Lerch und Patric Marino schreiben von 19 bis 21 Uhr Texte 
aller Art auf Bestellung. Lesung um 21 Uhr. Café Kairo, 
Dammweg 43 20:30 Uhr., www.cafe-kairo.ch
Capital Slam. Rössli Bar, Reitschule, 20:00 Uhr.

Sounds
Bern
Patent Ochsner – AUSVERKAUFT!. Bierhübeli, 
Neubrückstr. 43 20:00 Uhr., www.starticket.ch
Cedar Walton Trio. Marians Jazzroom, Engestr. 54 A 
19:30, 21:30 Uhr., Res: Tel. 031 309 61 11
Jazzwerkstatt Festival. 14h: Ke"e Jackson‘s Likly 
So. 20h: Ke"e Jackson‘s Likly So, 21.15h: aPart Of, 22.30h: 
Bass, Bone & Dark Matter. Progr, 14:00 Uhr.

Thun
George und Trau!er. GKKThun, Seestrasse 68 20:00 
Uhr., www.starticket.ch

Vernissagen
Bern
Christophe Koller. Atelier de Création 7, Falkenweg 7 
18:00 Uhr.

Vorträge
Bern
Erhöhte Leberwerte – was nun? und Die la-
paraskopische Chirurgie bei Lebertumoren. 
Beau-Site. Schänzlistrasse 33 19:00 Uhr.

Albert Schweitzer als Megapromi des 20. 
Jh.s . Referent: Prof. Dr. Jochen Hörisch. Hauptgebäude 
der Uni Bern, Hochschulstr. 4 18:15 Uhr.
Bond im Zeitalter globaler Bedrohung:  
Daniel Craig als 007. . HKB-Y, Fellerstrasse 11  
16:00 Uhr.
Visit Markus Dressen. Visuelle Kommunikation: 
Grafik und Buchgestaltung. HKB-Y, Fellerstrasse 11  
18:00 Uhr.
Vietnam – Reise durch ein unentdecktes 
Land. Hotel Kreuz, Zeughausgasse 41 18:45 Uhr.
Schönes Design = gutes Design?  
Podium im Rahmen der Ausstellung «Bin ich schön?».  
Museum für Kommunikation, Helvetiastrasse 16  
19:00 Uhr.
Golfreisen in Kanada und Alaska – Kanada 
Wochen. Restaurant Altes Tramdepot, 20:00 Uhr.
Heliski & Boarding in Kanada – Kanada  
Wochen. Restaurant Altes Tramdepot, 19:00 Uhr.

Bolligen
Hans Zoss. Jörg André im Gespräch mit dem Ex-Thor-
berg-Direktor. Eintritt frei. Kirchstr. 9 20:00 Uhr.

Thun
Sehnsucht Afrika – Aschi Widmer erzählt. . 
Alte Reithalle, Thun-expo 20:00 Uhr.

Berner Kultur

Brigitta Niederhauser
Marcel Kanché hat ihn gekannt und be-
wundert. Doch von seinen Liedern hat 
er lange die Finger gelassen. Erst knapp 
20 Jahre nach Léo Ferrés (1916–1993) Tod 
hat er sich nun dessen Chansons vorge-
nommen. Ein Soloprojekt hatte er erst 
im Sinn, wollte seine rabenschwarze 
Stimme allein am Klavier begleiten. Den 
Plan hat er wieder aufgegeben, zu ähn-
lich wie die Originale hätten die Songs in 
dieser Konstellation wohl getönt.

Stattdessen holte er sich die Recken 
des französischen I. Overdrive Trio, 
einer Fusion-Band, die schon früher mit 
ihren eigenwilligen Interpretationen der 
Werke andrer eindrücklich demonst-
riert hat, was möglich ist, wenn man 
Jazz und Rock ungebremst kollidieren 
lässt. Das belegt ihre Hommage an den 
Pink-Floyd-Gitarristen Syd Barrett. In-
spiriert vom Pink-Floyd-Song «Interstel-
lar Overdrive» ist denn auch der Band-
name, und in ein ganz eigenes Sonnen-
system setzen sich das Trio und Kanché 
auch mit Ferré ab.

Es sind vor allem Songs aus den spä-
ten Sechziger- und frühen Siebziger-
jahren, die der 58-Jährige für das Album 
«Et vint un mec d’outre saison» ausge-
wählt hat. Chansons aus jener Zeit also, 
als er als junger Mann den grossen Meis-
ter des französischen Chansons für sich 
entdeckte. Es sind Klassiker wie «La soli-
tude», «Mon enterrement», «Cette bles-
sure» oder «Le chien».

Und dann hat er noch ein Chanson 
geschenkt bekommen. Von der Witwe 
und vom Sohn Ferrés, die beide nach 
der ersten Begegnung mit Kanché so be-
geistert von ihm und seinem Projekt 
 waren, dass sie ihm das unveröffent-
lichte Lied «Le Chemin d’enfer» von 
1966 anvertraut haben.

Kanché, der Aussenseiter
Kanché bewegt sich ausserhalb der fran-
zösischen Chansonszene, von der er al-
lerdings hochverehrt wird. Vanessa Pa-
radis wollte genauso ein Lied von ihm 
wie Mathieu Chédid. Der Eigenbrötler 
konnte sich nie so recht entscheiden, ob 
er nun lieber beim Renovieren alter 
Häuser bleiben wollte oder sich ganz 
dem Liedermachen widmen, und wenn 
er in Interviews behauptet, er habe viel 
dafür aufgewendet, um dem Erfolg zu 
entgehen, so ist das keine Koketterie. 
Die Vereinnahmung ist ausgeblieben, 
sein Misstrauen gegenüber dem Musik-
business ungebrochen.

Drei Jahre nach seinem letzten Al-
bum «Vigiles de l’Aube» (der «Kleine 
Bund» berichtete) hat sich Kanché zu-
sammen mit den drei Overdose-Muske-
tieren für die Aufnahmen von «Et vint 
un mec d’outre saison» in ein altes Kino 
in Rochefort zurückgezogen. Der Titel 
ist eine Zeile aus dem «Epilogue» von 
Ferrés «L’Opéra du pauvre», ein Werk, 
das Ferré bereits in den Fünfzigern ge-
schrieben hatte, als Album aber erst 
1983 einspielte.

Und wer ist der Kerl, der da plötzlich 
ausserhalb der Saison auftaucht? Ists 
Ferré, der alte Anarchist, ists Kanché 
selber, der alte Wolf, der sich am liebs-
ten in die Einsamkeit, in den Wald, 

zurück zieht? Kanché braucht die Frage 
nicht zu beantworten, beide werden 
sie fassbar mit ihrer Unergründlichkeit 
in den zwölf Songs der starken Stim-
mungen.

In den schwarzen Löchern
Léo Ferré hat weder auf den Alben noch 
auf den Bühnen an Pathos gespart. Das 
putzt Kanché nun zusammen mit Phi-
lippe Giordani (Gitarre), Rémi Gaudillat 
(Trompete) und Bruno Tocanne (Schlag-
zeug) zu einem grossen Teil weg. Bis auf 
die Knochen werden die Songs gehäutet, 
ganze Strophen abgehackt. Der karge 
kompakte Rest wird roh präsentiert und 
neu aufgeladen. Im dunkeln Sprechge-
sang rezitiert Kanché die komplexen 
Texte, peilt dabei schlafwandlerisch 
 sicher all die schwarzen Löcher in Fer-
rés Universum an. Mal weit voraus, mal 
echohaft hinterher sind die drei Musiker 

mit ihren berauschenden Dissonanzen: 
eine Trompete, die mal in Traurigkeit 
versinkt und später zum Alarmhorn 
wird, ein Schlagzeug, das immer wieder 
aufbegehrt in Ferrés Welt der toten 
Nachtigallen und der unheilbaren Ver-
letzungen, eine Gitarre, die immer wei-
ter weiss.

Gut zwanzig Jahre nach seinem Tod 
glimmt Ferré in dieser kongenialen Hom-
mage noch einmal in all seiner Heftigkeit 
auf: Es ist Ferré, der Prophet, der seiner 
Zeit voraus war, letzte Metamorphosen 
untersucht hat und dabei weder den 
Weg in die Hölle noch ans Ende der Welt 
gescheut hat.

«Et vint un mec d’outre saison»,  
Cristal/ Harmonia Mundi.  
Am 22. Februar, 20.30 Uhr, tritt  
Marcel Kanché im Théâtre  
du Pommier in Neuenburg auf.

Der alte Wolf und  
der tote Anarchist
Marcel Kanché erinnert mit einer grossartigen Hommage an Léo Ferré.

In der Affäre um «bislang 
unveröffentlichte» Fotos aus 
dem Zweiten Weltkrieg korri- 
giert sich die Nachrichten-
agentur SDA. Nichts davon 
bei der Urheberin der Falsch-
meldung, der «Tagesschau».

Daniel Di Falco
Eigentlich könnte er sich ja freuen. Seit 
Sonntagabend, 27. Januar, ist er der 
Mann, der «bislang unveröffentlichte Do-
kumente» entdeckt haben soll – den Be-
weis dafür, dass der Bundesrat von der 
Judenvernichtung wusste, als er 1942 die 
Grenzen schloss. Bloss: Neu sind weder 
die Dokumente noch das, was sie bewei-
sen sollen («Kleiner Bund» vom Freitag). 
Und seit seinem Fernsehauftritt an jenem 
Sonntag hat Sacha Zala, 44-jährig, Histo-
riker in Bern und Leiter des Forschungs-
projekts DDS (Diplomatische Dokumente 
der Schweiz), einige Arbeit damit, die 
Falschmeldung von SRF zu korrigieren. 
Und die vielen Falschmeldungen der vie-
len Medien, die ihm folgten. 

Tatsächlich gab es in jenem «Tages-
schau»-Bericht kein Wort von Zala selbst 
zur Publikationsgeschichte der Akten, 
die er dem Fernsehen zum Gedenktag 
der Schoah im Bundesarchiv zeigte; dar-
unter die Fotos eines deutschen Massa-
kers an der Ostfront, die 1942 in Bern ein-
trafen. Er sprach über die Flüchtlings-
politik der Behörden und ihre Kenntnis 
von den Verbrechen der Nazis. «Bisher 
unveröffentlicht» – das war die Zugabe 
der Redaktion, geäussert einmal in der 
Moderation, einmal im Beitrag selber. 
«Klar ist mir das unangenehm», sagt Zala. 
Von einem Reputationsschaden kann er 
aber nicht berichten: «Die Kollegen im 
Fach kennen die Fakten.» 

Bekannt bis nach Karachi
Für die Fortpflanzung der Ente sorgte die 
Nachrichtenagentur SDA. Sie hatte den 
Bericht der «Tagesschau» noch am selben 
Abend praktisch wörtlich an die Redak-
tionen im Land weiterverbreitet. Und via 
die Agentur AFP erreichte die vermeint-
liche Sensation dann sogar ein internatio-
nales Publikum. Etwa das der pakistani-
schen Zeitung «Dawn»: «DDS has for the 
first time published a number of the do-
cuments showing that the Swiss govern-
ment knew what was going on no later 
than May 1942.»  

Nach Einwänden in «Hebdo», «Tach-
les», WOZ und ausführlicheren Recher-
chen des «Bund» kam gestern nun das 
Dementi von der SDA: Die Akten seien 
«bekannt», schreibt die Agentur. Sie be-
zieht sich dabei durchwegs auf  Zalas An-

gaben: Die Dokumente seien seit 1973 im 
Bundesarchiv zugänglich, seit 1997 in der 
gedruckten Aktenedition der DDS publi-
ziert, seit 2004 online auf der DDS-Web-
site, wo seit 2011 auch die Bilder zu sehen 
sind. Erwähnt wird zudem der Abdruck 
der Fotos in einem Bildband von 1997. 
Und einer in der Zeitung «Le Temps» letz-
tes Jahr.

Und das Schweizer Fernsehen? Das 
rechtfertigt sich. «Kontakte» mit «exter-
nen Experten» hätten die «Tagesschau» 
zum Schluss gebracht, «dass die Doku-
mente für unseren Durchschnittszu-
schauer und die breite Öffentlichkeit 
neu waren». So sagt es auf Anfrage Ad-
rian Arnold, Redaktor des Beitrags. 

Eine hartnäckige Legende
Dem Zuschauer unbekannt – das ist frei-
lich nicht ganz dasselbe wie «bisher un-
veröffentlicht». Und auch nicht dasselbe 

wie am Tag darauf, 
am 28. Januar, als 
die «Tagesschau» 
aufs Thema zurück-
kam: Da gab es zwar 
die Information, die 
Akten seien den 
Forschern bekannt. 
Und von Zala zu-
dem den Satz, sie 
änderten «in keiner 
Weise» die Interpre-
tation der Flücht-

lingspolitik. Der Beitrag lief dann aber 
doch unter dem Motto: «Warum werden 
diese Fotos erst jetzt publik?» Kein Wun-
der, erkennt man bei SRF auch heute kei-
nen Anlass für eine Richtigstellung. «Da-
von sehen wir ab», erklärt ein Sprecher. 

Und so führt die vermeintliche Sensa-
tion ihr Eigenleben munter weiter. Wie 
munter, zeigt die Walliser Zeitung «Le 
Nouvelliste»: Hier verkehrt sich sogar 
eine Berichtigung in ihr Gegenteil. Unter 
dem Titel «Verleumdungen und falsche 
Enthüllungen» applaudiert der freischaf-
fende Journalist Philippe Barraud, in der 
Romandie bekannt für seine Rechts-
aussenkommentare zur Lage der Nation, 
in seiner Kolumne vom 12. Februar dem 
Bericht des «Hebdo», wonach die Bilder 
seit langem in Museen in Paris und Buka-
rest zu sehen seien. Mutiger Journalismus 
gegen den Mainstream, jubelt Barraud. 
Und folgert dann: Also seien die Aussagen 
des Historikers in der «Tagesschau» «er-
logen»; Resultat entweder seiner persön-
lichen Geltungssucht oder seiner Manipu-
lation durch die Medien. «Es wäre wün-
schenswert, wenn unsere Politiker in 
Bern einmal in der Sache graben.» 

Barraud spricht von Aussagen, die es 
gar nicht gibt. Wahrscheinlich hat die 
ganze Affäre schon hier die Grenze zur 
Groteske überschritten.

Holocaust-Bilder: 
Die Ente ist zäh und munter

Macht Musik und renoviert Häuser: der Chansonnier Marcel Kanché. Foto: Richard Dumas

Held wider Willen? 
Sacha Zala.

Ehrenpreis für Jacqueline Veuve
Der undotierte Ehrenpreis des Schwei-
zer Filmpreises 2013 geht an die West-
schweizer Dokumentarfilmerin Jacque-
line Veuve. Wie das Bundesamt für Kul-
tur mitteilt, wird die «Chronistin des All-
täglichen» für ihr filmisches Gesamt-
werk ausgezeichnet. Die 83-Jährige hat 
über 60  Dokumentarfilme realisiert. 
Viele davon wurden an Festivals in aller 
Welt gezeigt und mit Preisen ausgezeich-
net. Die Schweizer Filmpreise werden 
am 23. März in Genf verliehen. (sda)

Pfahlbauersiedlung entdeckt
Auf der Bodensee-Halbinsel Höri haben 
Archäologen Überreste einer grossen 
Pfahlbausiedlung entdeckt. Bis zu 400 
Menschen lebten dort vor rund 5000 Jah-
ren nach Angaben des Landesamts für 
Denkmalpflege Baden-Württemberg. Es 
handle sich um die am höchsten gelegene 
steinzeitliche Siedlungsfläche am Boden-
see, so der zuständige Archäologe. Die 
Funde gäben Aufschluss über die Zeit von 
3300 bis 3200 vor Christus, über die bis-
her nichts bekannt gewesen sei. (sda)

Kulturnotizen


